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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Jn Verfolg der Allerhöchſten Verordnungen vom 30. September 1824, vom 22. Juni

4823, vom 25. October 1825 und vom 30. November 1829, ſowie mit Bezugnahme auf die
Hohe Regierungs Verordnung vom 25. December 1833 (Amtsblatt pro 1834 Stuck 3. Nr.

119.5 und die von hier aus unkerm 23. März 1827 an ſammtliche Ortsbehörden des Kreiſes
e W Patental Verfügung wird Nachſtehendes zur Kenntniß der hieſigen Kreisbewohner

gebracht. e t 4 e1) Jm Handel und Verkehr darf, wieſchon fruher wiederholt verordnet worden, keine andere
Berechnungsart als in Preuß. Gelde, den Thaler zu 30 Silbergroſchen und den Sil

bergroſchen zu 12 Pfennigen ſtattfinden. u
2) Gaſt und Speiſewirthe, Gewerbetreibende und Handelsleute ſind gehalten, ihre Preiſe

in Preußiſchem Gelde nach der vorſtehenden geſetzlichen Munzeintheilung zu ſtellen.
3) Bei jeder Art von Vortragen, ſo wie bei Rechnungen, werden unter der Bezeichnung von

i Groſchen oder Groſchen Courant jederzeit nur Silbergroſchen und unker Pfennigen nur
Silberpfennige verſtanden.

Der Preisſteller iſt verbunden, die Zahlung hiernach anzunehmen dergeſtalt, daß
m fernerhin eine Rechnung auch nicht in ihren einzelnen Poſitionen in Groſchen Courant
n nach der Eintheilung von 24 auf den Thaler geſtellt, und etwa blos die Hauptſumme

auf Silbergroſchen reducirt werden darf, vielmehr der Zahlungspflichtige berechtigt
f. iſt, jede in altem Courant aufgefuhrte Unterabtheilung eines Thalers als Silbergro

ſchen und dieſe à 12 Silberpfennige zurechnen und zu zahlen.
4) Außerdem werden Contraventionen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen polizeilich ge

ahndet und namentlich die ad 2. aufgefuhrten Gewerbetreibenden wenn ſie fortfah-
ren im Gewerbsverkehr die alte verbotene Rechnung anzuwenden in eine Strafe
von 1 bis 5 Thalern genommen welcher im Unvermogensfalle mit Gefangnißſtrafe

ſubſtituirt wird. S un eerereee5) Alle fremde Scheidemuünzen, welche ſonſt hier circulirten, namentlich die Sachſiſchen
Groſchen, S Groſchen und halben Groſchenſtucke, ſo wie die kupfernen Pfennig, Drei-
pfennig und Vierpfennigſtücke ſind bereits fruüher außer Cours geſetzt und bis jetzt im

ei a. Handel und Verkehr nur noch mißbräuchlich ausgegeben und angenommen worden.
Der fernere Gebrauch gedachter Muünzen iſt und bleibt überall fortan gänzlich

unterſagt, und tritt überall, wo dieſe fremden Scheidemünzen im Tauſch oder gemei-
nen Verkehr gebraucht und angetroffen werden, gegen den, welcher ſie annimmt, ohne

e der betreffenden Behörde ſofort deren Anzeige zu machen, polizeiliche Strafe ein, welche
T in die Confiscation der verbotenen Munzen und der Erlegung des doppelten Werths

derſelben beſteht.
6) Eine jede Ortsbehorde iſt verpflichtet, die Bewohner ihres Bezirks mit vorſtehenden Feſt

ſetzungen noch beſonders bekannt zu machen.
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Die Dorſſchulzen aber welche in Folge der ſchon fruher erhaltenen Weiſun s gehalten ſind,

ihren Gemeinden die dieſelben angehenden Verordnungen Einer Königl. Hochlobli Regie-rn aus dem Amtsblatte, ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen Kreisbehoörde aus dem hie

Fgen Wochenblatte, ſoweit ſolche im Laufe der vergangenen Woche erſchienen ſind an dem
chſtfolgenden Sonntage noch beſonders mitzutheilen, werden dafür verantwortlich gemacht,daß ſie hre Dorfeinwohner zur genauen Beachtung der vorſtehenden Bekanntmachung veran

laſſen, und diejenigen, welche ihre Producte in die Stadt zu Markte bringen, anweiſen ihre
Verkaufspreiſe nach Preußiſchem Silbergelde zu berechnen und zu ſtellen.Die Gensd'armen ſind angewieſen etwanige Contraventionen gegen dieſe Vorſchriften zur

Anzeige zu bringen, und Ortsbehörden, welche ihren Berpflichrungen hernte nicht nachkom
men, wird man zur Verantworkung ziehen.

Merſeburg, den 28. Marz 1834.Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes St a r. ck e.

Den Remonte- Ankauf im Herzogthum Sachſen pro 1834 betreffend.Die in dieſem Jahre in der vorgenannten Provinz anberaumten Remonte ten getz

ſollen, wie fruüher, durch eine MilitairCommiſſion an nachbenannten Tagen abgehalten werden

den 22. Mai Torgau, den 28. Mai Merſeburg,
24. Pretzſch 29. Wiehe,u 26. „„HDitterfe“d, n 2 Weißenſee.27 27. 35 Delitzſch,Die erſtandenen Pferde werden wie gewöhnlich zur Stelle abgenommen und baar bezahlt.

Ueber die erforderlichen Eigenſchaften der zu geſtellenden Pferde und die ſonſtigen Bedin
gungen bei dieſem Kauf beziehe ich mich auf die in den fruhern Jahren erlaſſenen Bekanntmas
chungen, worin dieſe hinlanglich auseinander geſetzt ſind.

Die Commiſſion iſt auch in dieſem Jahre beauftragt, 4 und Sjaährige Pferde, wenn ſi ſi e auch

ge nur nicht verbraucht ſind, beſonders aber ſolche, die ſich zu Artillerie Zugpferden eignen,
zu kaufen weshalb ich die Herrn Zuchter auffordere wenn ſie dergleichen Pferde beſitzen und
geneigt ſollten, ſie zu veraußern, ſolche auf den Markten der Commiſſion zur Auswahl mit
vorzuſtellen.

Berlin, den 20. Maärz 1834.Der General Major und Remonte Jnſpecteur. a r Beier.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß des Publikums
gebracht.

Merſeburg, den 12. April 1834.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes S t a reck e.

Mitleid, Liebe, Hochmuth und Ver-
zweiflung.

(Fortſetzung.)Der ganze Vorgang hatte auf fein Gemth

einen unglaublichen Eindruck gemacht er war
von jeher immer ſtill und in ſich gekehrt gewe
ſen; jetzt ward er es noch mehr. Die Elſen
brucke jagte ihm auf der Rückreiſe alles Blut aus
dem Geſicht. Auf dieſem Schauerflecke zog die
ganze Geſchichte jener furchtbaren Stunde vor
ſeiner Seele voruber. Er hielt ſich einigemal
die Hand vor die Augen, als ob ihm am Rande
einer unerforſchlichen Tiefe ſchwindelte. Auf

der nachſten Station trat ihnt die Frau des er

ſchoſſenen Poſtknechts mit ihren drei kleinen
Kindern an. Der Graf war tief erſchuüttert.
Er gab ihr einige Friedrichsd'or, und verſprach
ihr eine lebenslangliche Penſion von 100 Thlr.
Ottilie fiel ſtill weinend um ſeinen Hals und
dankte ihm für das menſchenfreundliche Er
barinen. Das ganze Stadtchen ſegnete den
edlen Grafen.Am Abend ſeiner Ankunft traf die Antwort
ſeines Vaters ein. Auch Billig ſchrieb.

Des Vaters polniſcher Brief lautete ganz
„Fugeſtkurz und in der Ueberſetzung alſo:
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Du Dich nicht. in weinen unabanderlichen Wil
len, ſo haſt Du, ſo lange ich lebe, keinen De
nar von mir zu gewartigen. Nach meinem
Tode kannſt. Du thun was Du willſt. Von
heute an erhalſt Du keine neuen Wechſel, als
bis Du mir bei Deinem Graflichen Ehrenworte
verſicherſt, daß, die Verbindung mit Ottilka
gänzlich aufgehoben iſt. Die Pferde, die ich
Dir einmal verſprochen ſollen in Kurzem er
folgen. Willſt Du mit ihnen nicht verhun-
gern ſo fuge Dich und beſtimme Dich der jun
gen Fürſtin Czurbatipolaska.

Billigs' deutſcher Brief enthielt die Verſiche
rung, daß alles angewendet worden, den alten
Grafen fur die Wunſche des Sohnes geneigt
zu machen, daß aber diesmal der Wille des Al-
ten unwiderruflich feſt ſtehe.

Da lag der ſchöne Traum in ſeinen Drum
mern der junge Graf von Ottiliens Herzen
losgeriſſen; Ottilie, von der Höhe ihres Tri-
umphs uüber alle Mädchen des Orts, herabge-
ſchleudert; der Vater dem Spotte der ganzen
Stadt Preis gegeben!

Sobadowski ging, mit geballten Faäuſten
vor der Stirne, ſtill ſinnend in der Stube um
her. Ottilie weinte. Der Vater ſtierte auf
die polniſchen Hieroglyphendes lakoniſchen Brie
fes. Keins ſprach eine Sylbe, weil der junge
Graf, der zuerſt ſprechen mußte, die Rede nicht
eröffnen konnte. Zum Gluck trat jetzt der Doc
tor, der alte Hausfreund, in das Zimmer, um
den zuruckgekommenen jungen Grafen zu be-
willkommen. Er kannte die Verhaltniſſe zwi-
ſchen den beiden jungen Leuten. Er bemerkte
die Storung. Erx frug und erhielt den noöthi-
gen Aufſchluß.

„Nun, und daruüber haben Sie alle drei
den Kopf verloren frug er theilnehmend
laächelnd. „„Jhr Herr Vater, lieber Graf,
ſchreibt Jhnen ja deutlich, was Sie thun ſollen.
Sie heirathen Ottilien, und warten mit kind
licher Ergebung bis auf den Zeitpunkt, wo Sie
der Erbe ſeines Vermögens ſeyn werden. Bis
dahin ſpannt Papa Schwiegervater vor, der
wird Sie mit Jhren Pferden nicht verhungern
laſſen. Können Sie auch kein graſtiches Haus
fuhren, ſo werden Sie mit Jhrer Liebe zur
Einfachheit doch ein recht gluckliches, freundli-
ches Haus machen, und, gerade heraus, gluck
lich und freundlich iſt beſſer, als graflich. Blei
ben Sie bei uns; entfuhren Sie dem alten

Vater ſein einziges Kind nicht. Die ganze
Stadt ehrt und liebt Sie. Bleiben Sie Jh-
rem Studium treu. Auch wenn Sie nicht da
von leben mußten, iſt die Arzneiwiſſenſchaft für
jeden Mann von Kopf und Herzen ein gar ſchönes Feld, auf dem man ſein ganzes Keben zu

thun und zu ſchaftern hat, ohne je fertig zu
werden. Die Zeit Jhrer Muſe ſchenken Sie
Jhrer Gattin Jhrer Familie und den Gutge
ſinnten unſers Orts, und wir wollen zufam
men wie im Paradieſe leben. Sie, Herr Graf,
konnten das nicht ſagen, weil Sie fuühlten, daß
Sie Jhre Hand Ottilien nicht leer bieten konn
ten. Unſer alter wackerer Herr konnte Jhnen
das auch nicht ſagen, weil es ausgeſehen hatte,
als drange er Jhnen ſeine Tochter auf. Mir
als Arzt und Freund vom Hauſe iſt in ſolchen
Fallen ein herzliches, ehrlich gemeintes Wort
gern vergöonnt. Ein Wort zu ſeiner Zeit hat
ja noch niemand gereut.“ tBeide Liebende zogen die Hande des Alten
an ihre klopfenden Herzen. Der Doctor hatte
ihre Wunſche durchſchaut und aus ihrer Seele
geſprochen. Den Vater freute es, einen Aus
weg zur Rettung ſeiner und ſeiner Tochter Ehre
gefunden zu haben. Er ſagte gern ja, und ſo
feierte der kleine Zirkel noch dieſen Abend das
Feſt der Verlobung

(Fortſetzung folgt.)

Die Hannoverſche Zeitung meldet unker
Bremen, den 15. April. Am 10. d. Abends
hat eine Geſellſchaft Auswanderer das Ungluck
gehabt, am Ausfluſſe der Weſer Schiffbruch zu
leiden. Wenige Stunden vorher hatten dieſe
bedauernswerthen Menſchen, im Ganzen 192
Perſonen, mit dem ſchönen amerikaniſchen
Schiffe Shenandreh, Capitain A. M. Roſe,
und unter der Leitung eines erfahrenen Lootſen
den Bremer Hafen verlaſſen, und hofften noch
vor Eintreten der Nacht die Nordſee zu errei
chen, als ein ploötzlicher Fallwind das Schiff
auf den ſogenannten Mellum Sand trieb. So
ſchleunig auch die Maaßregeln der Behoörden,
und ſo menſchenfreundlich die Anſtrengungen
unſers Oberlootſen ſich mit einigen andern
Schiffern vereinigten, welche mit kleinen Fahr
zeugen die Weſer hinuntereilten, ſo gelang es
leider doch nicht Alle zu retten. Von 34 Ver
mißten hat man bereits die Leichen von 17 ge
funden. Die uübrigen 164 Menſchen ſind zwar le



bend im Bremer Hafen gelandet, ſie haben aber
nichts gerettet, wie das nackte Leben und be
durfen alſo Bekleidung und Mittel, die verlore
nen Handwerksgerathſchaften und Betten anzu
ſchaffen auch befinden ſich noch einige darun
ter ſterbenskrank. und ſchwer verletzt. Vorlaäu-
ſig iſt fur Unterkommen und Unterhalt der Un
glucklichen im Bremer Hafen geſorgt. Das er
legte Ueberfahrtsgeld iſt ihnen von den Corre
ſpondenten des Schiffes, H. H. Ferd. Eberh..

elius, zuruckgezahlt. Aber bis ein anderes
Schiff angenommen iſt und zur neuen Aus
ruſtung der Verungluckten ſind dieſe lediglich
auf die Barmherzigkeit' ihrer Mitmenſchen an
gewieſen

m Graufamkeit der Ungarn in fruuü
herer Zeit. Der ſpäte Eintritt der Ungarn
in die europäiſche Civiliſation die despotiſche.
Gewalt des Adels, die durch das Haus Anjou.
eingefuhrte rankevolle italieniſche Politik der
Großen und die koloſſale Barbarei der Turken
kriege, gaben der ungariſchen Geſchichte einen
Charakter vonſeltner Grauſamkeit. Die Kriege,
die Partheimorde, die Revolütionen begleiten
ſtets dieegrößten Greuel; jarſelbſt dem Privat
leben bleiben ſie nicht fremde wie jene beruch
tigte Eliſabeth Bathory beweiſt die um die
Schönheit ihres Teints zu erhalten ſich mit
dem Blüte friſch gemordeter Jungfrauen wuſch
und zu dieſem Behuf. nach einander 300 ihrer
leibeigenen Madchen ſchlachten ließ. Ein Prob
chen; von ungariſcher Grauſamkeit iſt z. B. die
Beſtrafung des beruühmten Doſa, der die große
Bauernrevolütion im. Anfang des. ſechszehnten
Jahrhunderts leiteke. „Ueber Georg Doſa er
ging ein ſchauerliches Gericht. Zapolya ließ
durch Zigeuner die zugleich Henkersdienſte
verrichteten, einen eiſernen Thron, eine gleiche
Krone und Scepter ſchmieden während dieſes
verfertigt: wurde ließ er 40. Gefangene und.
zwar-ſolche, dierbei Georg zu perſönlichen Dien
ſten pflichtige waren durch 15. Tage hungern.
Am 16ten- Tagerlebten nur noch neun dieſe
wurden vorgeführt Doſa vor ihren Augen auf
den gluühenden: Thronegeſetzt und mit der glu
henden Kroneſgekrönt; nun befahl ihnen Za-
polya, von den gebratenen Gliedern des noch
lebenden Doſa zu ſpeiſen drei die ſich deſſen
weigerten wurden auf der Stelle zuſammen
geſabelt, die uübrigen ſechs aßen und wurden
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heimgeſchickt. Doſa gab kein Zeichen des
Schmerzes nur als die Hungrigen an ihm
nagten, nannte er ſie Hunde, die er ſelbſt groß
gezogen; endlich uüberwaltigte ihn der Schmerz,
und er war todt. Die Leiche wurde geviertheilt,
und in Ofen, Peſth, Stühlweiſſenburg und
Großwardein auf einem Galgen zur Schau aus

geſtellt eEin reicher Engländer ſprach unaufhorlich
mit der größten Bitterkeit vom dem Geize ſei
ner Nachbarn.. Sein Hauptbeweis fur die An
klage war folgender. Jch- fiel erzählte er,
vor einigen Jahren in einen Brunnen und
rief einen Bauer, der in der Nahe pflugte, um
Huülfe, indem ich ihm eine halbe, Krone bot.
Der Kerl kam aber am Rande des Brunnens
fing er an zu handeln und forderte das Dop
pelte. Ich ſank immer tiefer das Waſſer
ging mir bis an die Kehle, und noch immer
ließ. er nicht von ſeiner unverſchamten Forde
rung ab. Endlich als erſ ſah daß ich im Be
griff war, zu ertrinken und er alſo Alles ein
gebußt hatte, denn ich war feſt entſchloſſen,
ihm den Willen nicht zu thun. zog er mich
heraus und erhielt den bedungenen. Lohn
aber. nicht einen Pfennig mehr.

Wie geht'es Jhnen fragte Jemand einen
ſeiner Freunde „Wie, Sie ſehen!“ war die
Antwort. „Da bedaure ich Sie,“ antwortete.
jener „ich feherſehrr. ſchlecht

Flecker durch Chlor- aus der Waäs-
ſche zu bringen Von Pflanzenſtoffen her
ruührende Flecken in Waſche und Kleidern, wie
Obſt und Weinflecken 2c., kann man aus lei-
nenen und baumwollenen Zeugen vollig vertil-
gen wenn man ſie in Chlorkalkfluſſigkeit ein
weicht und nach einiger Zeit in Seifenwaſſer
auswaſcht..

An den Frühling am 19. April.
Noch einmal, o Fruhling! ertoönen

Laß uns dir ein inniges Lied,
Laß an deinen Buſen uns lehnen
Mit ganzem entgluh'ten Gemuth.
Auch uns haſt du nen ja geboren.
Wie froh uns enthupfen die Horen,
Verjunget die Kinder der Zeit!

Biſt gar zu begluckend erſchienen,
Biſt gar zu entzuckend und lieb;
Du fuührſt uns durch uppigſte Grunen,
Wo Alles vor Tagen noch trub'
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Das Auge rings ſahe verklommen,
t Ward wieder dem Leben entnommen

Durch Sturm und durch Froſt und durch Schnee.
Wie wonnig mit dir durch die Aen

Sich's ſchweifet im leichten Gewand;
Du haſt uns dein Zephyr, dem lauen,
Entpuppet mit ſcherzender Hand.
Das Kind ſucht nach Veilchen, beglücket
So ganz, wenn es eines gepflücket

Und fühlend der Fühlende lauſcht.
Hier nah' am erhabenen Dome

In ſeinem ehrwürdigen Grau,
Hoch an dem vollmuthigen Strome

er Saale welch himmliſche Schau
Hinüber durch's Nahe in's Weite,
Jn's reizendſt beſonnete Breite
Der Himmel hat auf ſich gethan

Jn harmloſer Ruhe erſcheinet,
So weit nur das Auge hier reicht,
Als ob nicht ein Einz'ger da weinet'
Und ſey jeder Kummer verſcheucht.
Ach, iſt's ſo Getroſt Herz, woll'ſt lauſchen
Die ſtrudelnden Wellen laut rauſchen:
Der Vater der Liebe iſt nah'

Und wie du mit Hoffnungen, ſüßen,
O, Fruhling! den Buſen geſchwell't!
Wie bald nun die Knospen erſchließen
Der Blüthen bezaubernde Welt

Die jungfraul'che Tochter, die trunkne
Jm Meere der Liebe verſunkne,
Der zartlichen Mutter Natur

O, Wonne wenn Alles nun Bluthe
Und Lieder erſchuttern den Hain
n Preiſe der ewigen Güte r
Wie wollen wir menſchlich uns freun!
Wie werden die Herzen ſich weitern
Dem Jungling, der Jungfrau, und lautern
Am Herz der gleich jungen Natur!

Ganz haſt dir den Menſchen durchſchauet.
Genuß nur ihm bietet das Gluck,
Auf künftiges, höh'res gebauet
Raub. Alles ihm hart das Geſchick,
Die Hoffnung nur kann er nicht miſſen
Und du uns mit Freudegenuüſſen
Der Hoffnungen gottlichſte gabſt

Und ſie iſt der kühneſte Flugel
Der Ahnung der beſſeren Welt.
Die Hülle nur decket der Hugel
Und wieder der Erde verfällt
Doch was in uns fuüühlet und waltet,
Was wir nur dem Ew'gen entfaltet,
Fort fuhlet's, fort waltet's, das bleibt.

Auf einem erhab'nern Planeten
In ſchöner Verjungung das lebt.
Wie uüppig die Blüthen ſich roöthen,
Kaum duftend der Knospe entſtrebt
Dort werden voll Jnhalt erblühen
Dem Herzen Gefuühle und glühen,
Die nie es im Jrd'ſchen gekannt.
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Dem Greiſe der Blick auch ſo ſtrahlet
Ins Wiederbelebte hinaus

ntlehnt e Bildern er mahlet,
e

Den ewigen Frühling ſich aus.
Den innigſten Dank für die Gaben
O, Holder die wirr von dir haben
Und fur deine Hoffnungen dir

Zweiſylbige Charade.
Mein Erſtes ſehn mit Wonne die Piloten,

Wenn ihnen meine Zweite droht
Das Gan ze ward von Preußen aufgeboten
Zur Hulf' in ſeiner größten Noth.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Jungfrau.

Bekanntmachungen.
(317) Bekanntmachung. Unſere Be

kanntmachung vom 28. Februar dieſes Jahres,
daß die Preiſe der Verkaufs Artikel und ſon
ſtigen Lieferungen lediglich nach Preuß. Gelde,
den Thaler zu 30 Silbergroſchen und den Sil
bergroſchen zu 12 Pfennigen geſtellt werden muſ
ſen, und keine anderen Berechnungsarten ſtatt
finden durfen fugen wir mit Bezug auf die
Allerhöchſten Cabinetsordres vom 22. Juni 1823
und 30. November 1829 folgendes zur Beach

tung hinzu c1) Die fremden Silber und Kupfer Schei
demuünzen aller Art, ſind gänzlich außer
Cours geſetzt und ſollen im Verkehr nicht
mehr angenommen werden

2) die Einbringung und Ausgabe der frem
den Silber Scheidemunzen im Tauſch
oder gemeinen Verkehr iſt bei Strafe
der Confiscation und die der fremden
Kupfermunzen bei Straferder Confisca
tion und Zählung des doppelten Nenn
werths verboten.

3) Kaufleute und Gewerbetreibende welche
kaufmänniſche Rechte haben muſſen
ihre Bücher nach der Eintheilung des
Preuß. Geldes fuühren widrigenfalls ſie,
wenn bei einer nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eintretenden Vorlegung der
Buücher, oder daraus zu zufertigender Aus
zuge, eine Contravention gegen dieſe Be
ſtimmung ſich ergiebt, in eine Strafe
von 20 bis 100 Thlr. verfallen

Merſeburg, den 25. April 1834.

Die r Magiſtrat.
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(3189)9 Bekanntmachung. Jn der
Straßen Reinigungs Verordnung fur die hie
ſige Stadt vom 22. Auguſt 1847 iſt

sub i. bei Vermeidung einer Geldſtrafe von
Funf Thalern das Ausraumen der Abtritte
bei Tage verboten und

sub l. unter Androhung einer Geldſtrafe von
Zwei Thalern beſtimmt daß bei Abfuhre
des Duüngers nur ſo viel, als zu einer Ab
fuhre ausreicht, auf die Straße gebracht,
der uübrige Dunger aber in den Höfen ſo
lange zuruckgehalten werden ſoll, bis der
auf die Straße bereits hexausgebrachte
abgefahren iſt, ſo wie daß in der Burg-
ſtraße nur bis neun Uhr Morgens und
in der Gotthardtsſtraße an den Marktta-
gen, kein Duünger auf die Straße gebracht

werden. darf. 7 3Da dieſe Vorſchriften nicht immer ſo genau
befolgt worden ſind ſo ſehen wir uns veran
laßt, ſelbige hiermit in Erinnerung zu bringen,
mit dem Bemerken, daß jede Contravention
unnachſichtlich beſtraft werden wird.

Merſeburg den 25. April 1834.
Der n Mia guiſt ratt.

(315) Oeffentliche meiſtbietende
Verpachtung. Die dem Kirchenaärario zu
Loöſſen eigenthumlich gehörigen Wieſen in Loſ
ſener Aue, wovon die eine 4 Acker, die an
dere 2 Acker enthält, follen vom 42. Mai e.
ab, auf 6 nach einander folgende Jahre meiſt
bietend verpachtet werden, und haben wir hierzu
an Expeditionsſtelle des unterzeichneten Patri-
monialgerichts zu Merſeburg einen Termin auf

den 1 s Mai r de) J.Bormittags 10 Uhr,
angeſetzt, wozu wir alle diejenigen, welche dieſe
Wieſen zu pachten geſonnen und zahlungsfaähig
ſind hierdurch einladen, um ihre Gebote ab-

zugeben. eMerſeburg, den 26. April 1834
Herrlich Kaärnerſches Patrimonial-

Gericht Loöſſen.
Wetzel.

(307) Freiwillige Subhaſtation
in Weßmarx. Auf Antrag der Erben der
verwittweten Frau Paſtor Trantzſchel in Weß-
mar ſoll das derſelben gehörige in Weßmar be-
legene auf 266 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. gerichtlich

taxirte Wohnhaus der Erbtheilung halber frei
willig zur Subhaſtation Jeſtellt werden undhaben wir hierzu einen pereſttoriſchen Biekungs

termin an Patrimönialgerichtsſtelle zu Weßmar

auf ven 27. Mal 1834Vormittags 10 Uhr
angeſetzt, wozu wir zahlungsfaähige Kaufluſtige
mit der Anweiſung vorladen, im gedachten
Termine ihre Gebote abzugeben und zu gewar
tigen, daß dem Meiſtbietenden, wenn nicht ge
ſetzliche Umſtande eine Ausnahine zulaſſig ma
chen, das fragliche Haus zugeſchlagen werden
wird. Das Taxations Inſtrument hangt an
gewöohnlicher Gerichtsſtelle aus kann auch zu
jeder Zeit in der Expedition des unterzeichne
ten Juſtitiars zu Merſeburg eingeſehen werden.

Merſeburg, den 10. April 1834.
v. Grunbergſches Patrimonial-Ge-

richt Weßmar.
Wetzel.

(302) Verkauf. Ein in vier Federn
hangender, ſich noch in gutem brauchbaren
Stande befindender, vierſitziger zweiſpaänniger
Kutſchwagen, nebſt einer in zwei Federn han
genden einſpaännigen Halbchaiſe ſtehen billig zu
verkaufen. Nahere Auskunft ertheilt

Wilhelm Pretzſch
in der Minksſchen Schenkwirthſchaft.

Merſeburg, den 24. April 1834.

(301) Verkauf. Drei noch in
gutem Stande befindliche Baleſter nebſt Zube-
hör, wie auch eine Standbuchſe, ſindezu ver
kaufen bei dem Schloſſermeiſter Hey nein Mer
ſeburg, Schmalegaſſe Nr. 40o9

(347) Wohlfeiler Kohlenſteine-
Verkauf zu Döllnitz. Behufs der Koh-
lenfoderung muß ein Kohlenſchuppen nieder
geriſſen werden, um die darin befindlichen Koh
lenſteine recht bald zu verkaufen ſollen ſelbige
zu dem heruntergeſetzten Preiſe von 44 Sgr.
fur 100 Stuück verkauft werden. Die Kohlen
ſteine ſind von der Große 2160 Stuck auf eine
Klafter, ſehr feſt und trocken, und in der ſchoön
ſten Jahreszeit letztern Sommer geformt. Wer
ſich mit gutem und wohlfeilen Brennmaterial
verſorgen will, wird wohl thun, dieſe Gele-
genheit zu benutzen.

Der Kohlenaufſeher Ritter.

k.
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(305). Rioßbächer Kohlenzieégel-

Verkauf. Von jetzt an und ſo lange geſtri
chen wird, ſind jederzeit Kohlenziegel von be-
kannter Gute und Größe allhier vom Platze weg

das 1000 einfache oder r
500 doppelte fur 4 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf.

zu haben deren Anfuhre auch auf Verlangen
von hier aus beförgt wird. Der Herr Copiſt
Pietzſch in Merſeburg. wird eben fo wie vori
ges Jahr Beſtellungen uübernehinen

Der bedeutende Abſatz, den dieſes Fabricat
ſeit einigen Jahren namentlich in Merſeburg
gefunden hak, laßt uns auch heuer den ge
wünſchten Erfolg erwarten zumal wir alles
anwenden werden, das geehrte Publikum ſtets
zur Zufriedenheit zu bedienen.

Kohlenwerk bei Roßbach, den 21. April 4834.

Die Adminiſtration daſelbſt.

ehe reLogisVermiethung. Ein
freundliches Logis mit Meubles fur ledige Her
ren oder ohne Meubles fur eine ſtille Familie
ſteht ſofort in der Altenburg Nr. 158. nicht
weit vom Schloſſe zu vermiethen.

Merſeburg, den 28. April 1834.

(13) Handlung s Anzeige. Aech
ten Rollen. VarinäsCanaſter in vorzuglicher
Qualitat, das Pfund 20, 224 und 25 Sgr.
geſchnittenen VarinasCanaſter Miſchung Nr.
2., das Pfd. 12 Sgr., geſchnittenen Varinas-
Canaſter Miſchung Nr. 3.7 das Pfd. 10 Sgr.
von Praätorius Brunzlow in Berlin, ſowie
alle andere Sorken Rauch und Schnupfta
backe loſe und in Packeken kann ich in vorzug-
licher Gute und zu den billigſten Preiſen be
ſtens empfehlen.
Merſeburg, den 28. April 1834.

Carl Wilhelm Klingebeil.
(306) Anzeige. Einem hochzuvereh-

renden hieſigen und auswaärtigen Publikum
mache ich die ergebenſte Anzeige weil mehrere
meiner wertheſten Kunden die Aeußerung gegen
mich gemacht haben, daß ich das Geſchaft als
Damenkleidermachernicht mehr fortſetzen wollte,
welches mir in keiner Hinſicht bewußt iſt; um
mehreren Jrrungen zuvorzukommen daß ich
das Geſchaft nicht nur wie früher fortſetze, ſon
dern werde mich nun um ſo mehr bemuühen,

durch preiswürdige prompte Bedienung und
geſchmackvolle Arbeit jederzeit meine wertheſten
Kunden zu befriedigen, und nur blos mein
innigſtes Beſtreben ſoll es ſeyn immer mehr
den Wuünſchen meiner wertheſten Kunden zu
vorzukommen.

„Merſeburg, den 21. Marz 1834.
Schurich,

tot Kleidermächer für Damen.

(312) Gras- Verpachtung. Sonn
abends den 10. Mai d. J. Nachmittags 2
Uhr ſoll die diesjährige Grasnutzung in dem
ſogenannten Thiergarten vor Merſeburg, in ein
zelnen Zheilen an den Meiſtbietenden verpach
tet werden.

Merſeburg den 28. April 1834.

(308) Empfehlung. Jch mache einem
geehrten Publikum bekannt, daß ich mich als
Manngskleiderverfertiger etablirt habe und ver
ſpreche die reellſte Bedienung. Meine Woh-
nung iſt in der Malzergaſſe Rr. 428.

Merſeburg, den 28. April 1834.
Hannowfsky, Schneidermſtr.

(304) Bekanntmachung. Daß ich
von jetzt ab in dem Hauſe des Schloſſermſtr-
Herrn Buüchtler, Johannisgaſſe Nr. 225. woh-
ne, und hierſelbſt mein fruüheres Gewerbe, als
Speiſen, Bier- und BranntweinSchank un
unterbrochen fortſetzen werde, und das Quart
Kornbranntwein zu 3 Sgr. 6 Pf. ſo wie der
gleichen abgezogene Branntweine zu den bil-
ligſten Preiſen verkaufe bitte ich um geneig-
ten Zufpruch und verſichere die reellſte Be
dienung. Es kann auch eine Stube nebſt
Kammer mit Meubles an eine ledige Perſon
abgelaſſen werden, welche ſogleich bezogen
werden kann.

Merſeburg, den 24. April 1834.
Frau verw. Mehler,

Speiſe- und Schenkwirthin.

(314) Zehn Thaler Belohnung.
In der Nacht vom 26. bis zum 27. d. M. hat
mir eine frevelhafte Hand die zum Nutzen mei-
ner und zum Zwecke des Orts angepftanzten
Pflaumenbaäume ſammtlich umgebrochen dem
jenigen, welcher mir den Thater namhaft
macht, ſo daß ich ihn zur geſetzlichen Beſtra
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fung ziehen laſſen an ſichere ich hiermit eine

Belohnung von 40 Thlr. Pr. Cour. zu welche
Summe auch demjenigen e verbleibt, welcher
den etwanigen neuen Frevler an meiner neuen
Pflanzung zu meiner Kenntniß bringt.

Sursdert den W 1834.J. G. Zie ges er.
(309) Einigung Einem verehrungs

würdigen Publikum Goönnern und Freunden,
habe ich die Ehre anzuzeigen daß ich auf
kommenden Sonntag den 4. Mai meinen
Einzugsſchmaus halte und bitte um zahlrei
chen Zuſpruch, wobei ich fur gute Getranke
und kalte Speiſen beſtens ſorgen werde.

Gunther,Schenkwirth zum grunen Froſch.

(303) Dank. Mlllen den gütigen Freun-
den und Bekannten, welche uns ihre freundliche
Theilnahme ſchenkten bei dem Tode unſerer
Tochker, die ihre irdiſchen Reſte ſo reich mit den
ſchonſten Blumen ſchmuckten und durch ihre
ehrenvolle Begleitung zu ihrer ſo fruühen Ruhe
ſtatke unstrauernden Eltern durch dieſe Beweiſe
von Wohlwollen Troſt unſern bekummerten Her-
zen bewährten ſagen wirchierdurch oöffentlich
den innigſten Dank mit tiefer Ruhrung. Moge
Gott ſie alle vor gleichem herben Geſchick behu-
ten und uns ferner ihr gutiges Dohitvouen
erhalten.

Merſeburg den 26. April 1834.
Die Familie J J. C. Freund.

1310) Der verklärten
Frau Mathilde Kloß.

Ruhe ſanft in tkuühler Erde Schooße!
Ruhe ſanft von Todesnacht bedeckt,

Bis zu höherm Seyn, zu ſchonerm Looſe,
Dich der Auferſtehungsmorgen weckt!

In des Erdenlebens ſchönſter Bluthe
Brach Dein treues, liebevolles Herz,

Schied Dein Geiſt, der nur fur Tugend gluhte,
Schloß Dein Auge ſich zu meinem Schmerz!

Doch, Dir Heil! Du ſtehſt vor Gottes Throne,
Rufſt uns: „„Trocknet eure Thranen ab!

„Denn mich ſchmuckt der Ueberwinder Krone,
„„Bin erhoöhet uüber Zeit und Grab!“

Selig, ſelig, die im Herren ſterben
„Jhre Werke folgen ihnen nach.

Jeſu rn r ſoll eben erben,e t 5 e ine Tode Kagi 9
71 1537Segen den Mai en in

eqg e u. Domkirche: Vorm. Hr. Putzer;
Nachm. Hr. Diac. Langern

Stadtkirche Vorm. Hr. Senior Heydenreichz
Kachm. Hr. Diac. D. Rößler.Neumarktskirche: Hr r. Paſtor Eyla u.

Altenbürget Kirche Hr. Paſtor Wallenbutg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſebürg.
Dom. Geboren: dem Mühlknappe n Weilhman

eine Tochter dem Oeconomen der R blreen? Gefelt
ſchaft, Schaum, eine Tochter einer ledigen Perſon eine

TochterStadt. Geboren: dem Obſthändler Witter an
Sohn dem Kreisſecretgir Eckardt eine Tochter
Meſſerſchmiedmſtr. Kleindienſt eine Tochter dem S e

dermeiſter Burgold eine Tochter dem Ciharrenfabrikant
Götze eine Tochter. HGetrauet: der Leinwebergeſell
Kunzel mit J. S. A. Schlotte von hier. Geſtor-
e em: die Ehefrau x Schn t a r im l
Jahre; die einzige Tochter des Kaufmanns Freund25ſten Jahre die jüngſte Tochter des Fabiſtarbelters
Wo im 4ſten Jahre.
Neumarkt. Getrauet: der Hausbeſitzer und

Mautrergeſell Köder mit Jgfr. F. E. Dietze von hier.
Geſtorben: die Ehefran des Sghnllehrers Klöß 23

J. 6 M. alt. 4Alrenburg. Getrauet: der Ziegeldecker Koör
ner mit C. J. Müller aus Querfurthz der Handarbei-
ter Wilke mit J. F. A. Emmrich von hier. Ge
ſtorben der Sohn des Königl. entamtmann Hefter,
4 J. 6 M. „alt; die nachgel. Wittwe des Zemtmerm an
Lohnz, 65 J. 6 M. alt.
Mit der Poſt als unbeſtellbar zurücgekommene

Briefe.“Andreas Dine in Unterbeung; Hausverwalter
zu Lichtenburg; 9). Obergartner Petzſch in Wisbaden;

Oeconomie- Verwalter Mottig in O ppurg; 5). RichterSenitzſch in Kleingrafendorff 6) Muſſtotreeter Schu

bert in Gera; 7) Gerichtsbote Klingeſtein in Herren-
goſſerſtadt; 8) Fleiſchmann in Gierſchleben bei Erfurt;
9) Sattler Kraghnefeld in Boche.

Merſeburg den 26. April 1834.
Königliches Poſt Amt.Banſch im Auftrage
Marktpreiſe ver letzten Woche

h aWeizen 410 j bis 42 6n 25 bis 28 9Ger 2131 bis 25Hafet m 18 91 bis l. 20
Letzughese von den gobidſwifhen Erben. n
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